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ein Gewinn für Wachstum und Ar-
beit: Es kos tet den Staat 200 Mio. €. 
Beyrer: „Das sind gerade einmal 
3,5 % der gesamten Einnahmen 
aus der Körperschaftsteuer 2008.“ 
Die Gruppenbesteuerung sichert 
aber über eine Million Arbeitsplät-
ze in Österreich. Sie ist kein Instru-
ment zur Steuervermeidung, wie 
das manche darstellen, sondern der 
Anreiz für internationale Unterneh-
men, ihre Headquarter in Österreich 
anzusiedeln oder zu behalten. Bei-
spiele dafür sind Bank Austria, 
STRABAG oder  Wienerberger. Bey-
rer: „Wer die Gruppenbesteuerung 
abschaffen will, vernichtet hoch-
wertige Arbeitsplätze in Österreich. 
Das ist wirtschaftlich falsch und 
unsozial.“ 

Kaum Steuerausfall Dazu kommt, 
dass die Gruppenbesteuerung kein 
Steuergeschenk ist, wie manche 
behaupten, sondern nur ein Steu-

erkredit. Beyrer: „Die Berücksich-
tigung von Auslandsverlusten stellt 
keine endgültige Entlastung im In-
land und damit keinen endgültigen 
Steuerausfall dar, da es bei der in-
ländischen Muttergesellschaft  zu 
einer Nachversteuerung kommt, 
wenn in der ausländischen Toch-
tergesellschaft Gewinne anfallen. 
Es handelt sich daher nur um ei-
nen vorübergehenden Steuerkre-
dit.“ Die Steuerstundung hält sich 
nach der jüngsten Körperschaft-
steuerstatistik, die für das Jahr 
2005 erstmals die Gruppenbesteu-
erung mitberücksichtigt, in Gren-
zen. Danach werden für 142 Fäl-
le Auslandsverluste in Höhe von 
242 Mio. € ausgewiesen. Dies be-
deutet bei einem Steuersatz von 
25 % einen Steuerausfall von 
60 Mio. € weltweit. „Bei der Not-
wendigkeit, uns mit den schnell 
wachsenden Ländern handels-
mäßig stärker zu verflechten, ist 

das Ins trument der Gruppenbe-
steuerung von hoher Bedeutung – 
denn verstärk   te   Engagements in 

Entwicklungs- und Schwel-
lenländern sind auch 

mit  höheren 
wi r t scha f t -
l i chen  R i -
siken verbun-

den. Da ist es nur 
fair, wenn dadurch anfal-

lende Anfangsverluste auch steuer-
liche Berücksichtigung fi nden“, bi-
lanziert IV-Präsident Veit Sorger. 

Vermögensbesteuerung Neben der 
Gruppenbesteuerung haben es die 
„Steuer-Politiker“ aber auch auf 
vermögensbezogene Steuern und 
auf Verschlechterungen im Stif-
tungssteuersystem abgesehen. 

Auch dadurch würde dem Stand-
ort erheblicher Schaden zuge-
fügt: „Die allfälligen Einnahmen 
aus diesen Titeln stehen in kei-
nem Verhältnis zu dem Schaden, 
der damit dem Standort Österreich 
und den Arbeitsplätzen zugefügt 

IN KÜRZE  
In neuen Steuern scheinen Politiker ein Allheilmittel zur 

Budgetsanierung zu sehen. Doch höhere Ökosteuern und 

die Einführung von Vermögenssteuern gefährden den 

Standort genauso wie die Abschaffung der Gruppen-

besteuerung oder Änderungen im Stiftungsrecht. Die 

Politik muss jetzt Verantwortung übernehmen und 

längst fällige Strukturreformen umsetzen.  

„Wer die Gruppenbesteuerung 
abschaffen will, vernichtet hoch -
wertige Arbeitsplätze in Österreich.“
 IV-Generalsekretär Markus Beyrer

lanziert IV-Präsident Veit Sorger. 

Neben der 
Gruppenbesteuerung haben es die 
„Steuer-Politiker“ aber auch auf 
vermögensbezogene Steuern und 
auf Verschlechterungen im Stif-
tungssteuersystem abgesehen. 

wertige Arbeitsplätze in Österreich.“
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wird. Auch die ständigen Rufe vor 
allem von ÖGB und AK nach neu-
en Steuern und der Wiedereinfüh-
rung von mit gutem Grund abge-
schafften oder reduzierten Belas-
tungen sind eine Gefährdung für 
den Standort und damit für Ar-
beitsplätze“, erklärt IV-Generalse-
kretär Markus Beyrer. Allein das 
KöSt-Aufkommen hat sich be-
kanntlich zwischen 1988 und 2008 
versiebenfacht.

Kapital für Österreich Beson dere 
Bedeutung für den Wirtschafts- und 
Arbeitsstandort hat das von SPÖ-
Finanzminister Lacina ins Leben 
gerufene Stiftungsrecht. Mit dem 
Privatstiftungsgesetz 1993 wur-
de der Kapitalabfl uss aus Österrei-
ch gestoppt und mehr Kapital nach 
Österreich angezogen .  Direkt durch 

Stiftungen werden in Öster-
reich 32.000 Arbeitsplät-

ze geschaffen. In den 
von Stiftungen verwal-
teten Unternehmen 
sind insgesamt über 
400.000 Arbeitnehmer 

beschäftigt. Durch das 

IV COVERSTORY

österreichische Stiftungsmodell 
werden rund 60 Mrd. € an Vermö-
gen in Österreich gehalten. „Wer 
Stiftungen zum Feindbild macht, 
der verkennt, dass ohne Stiftungen 
das Kapital gar nicht in Österreich 
wäre. Eine hohe Vermögensbildung 
ist wichtig für den Wirtschafts-
standort, sichert Arbeitsplätze und 
Wohlstand“, so IV- Generalsekretär 
Markus Beyrer.

Öko-Steuern Auch unter dem 
 Titel der Ökologisierung wird Wer-
bung für neue Steuern gemacht. 
Steuern, die den Standort im 
 internationalen Wettbewerb erheb-
lich behindern könnten. „Wir sind 
grundsätzlich gegen neue oder er-
höhte Steuern. Der Ökologisie-
rungs-Diskussion wird man sich 
unter der Prämisse, dass die ener-
gieintensive Industrie mit ihren 
mehr als 170.000 Arbeitsplätzen 
nicht aus unserem Land vertrie-
ben wird, stellen müssen“, stellt 
IV-Präsident Veit  Sorger klar. Die 
von der Krise massiv getroffene 
österreichische Indus-
trie, die zur umwelt-
f r eundl i chs t en 
weltweit gehört, 
ist schon an der 
Grenze der Be-
lastbarkeit, was 
Öko-Vorschriften 
betrifft: Während die 
Wertschöpfung aus der 
Sachgütererzeugung seit 1990 um 
über 60 % gesteigert wurde, gab es 
nur um knapp 23 % mehr Indus-
trie-Emissionen. Sollte die Politik 
ernsthaft an eine „Ökologisierung“ 
denken, wäre vor allem der Ver-
kehr gefordert – und zwar in Form 
eines sinnvollen Road Pricing auch 
für PKW. Dieses Road Pricing, for-
dert die Industrie, soll aufkom-
mensneutral sein, indem weniger 
besitzbezogene und mehr fahrleis-
tungsabhängige Kosten (Nova, mo-
torbezogene Versicherungssteuer, 
Sondermauten, Vignette) anfallen. 
Autofahren soll nicht teurer, aber 
sinnvoll gesteuert werden. Bei der 
LKW-Maut hat Österreich hinge-
gen die Grenze des Verträglichen 
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bere i t s 
überschrit-
ten: Die durch-
schnittliche LKW-Maut beträgt 
0,234 € pro Kilometer. Der Durch-
schnitt der EU-Staaten mit ähn-
licher Regelung liegt bei 0,153 €. 
Nirgendwo anders in der EU zahlt 
man also so viel wie in Österreich. 
Beyrer: „Der LKW-Verkehr hat sei-
nen Beitrag bereits geleistet. Durch 
die Neustaffelung der Tarife nach 
Schadstoffklassen hat die lan-
ge diskutierte Ökologisierung der 
LKW-Maut in Öster reich bereits 
stattgefunden.“ 

Hohe Energiekosten Tatsache ist, 
dass Österreichs Steuersystem in 
Sachen Ökologisierung definitiv 
nicht erst am Anfang steht: Zwi-
schen 1990 und 2009 stieg das 
Aufkommen aus Mineralöl steuer 
und Energieabgaben um 213 %. 
„Rechnet man weitere ‚politische 
Energie kosten‘ wie Ökostrom – ca. 
100 Mio. € jährlich – und CO2-Zer-
tifi kate mit ein, so sind für einzel-

ne Unternehmen die Grenzen 
der Zumutbarkeit bereits 

überschritten“, so IV-Ge-
neralsekretär Markus 
Beyrer. Die IV wendet 
sich nachdrücklich ge-
gen eine Ökologi sierung 

des Steuersys tems, wel-
che die Erfordernisse der 

energie intensiven Wirtschaft nur 
unzulänglich  berücksichtigt. 

Standort in Gefahr Fazit von IV-
Präsident Sorger: „Mit ihrer Steu-
erdebatte schlägt die Politik defi -
nitiv die falsche Richtung ein. Hö-
here Steuern sind ein Anschlag 
auf den Wirtschafts- und Arbeits-
standort Österreich, von dem sich 
das Industrieland in Zeiten wie 
diesen kaum erholen würde. Die 
Politik muss endlich ihre Verant-
wortung wahrnehmen und ihre 
Hausaufgaben im 
Bereich längst 
überfälliger 
Struktur-
re formen 
machen.“ <

Wandert nur ein Leitbetrieb wegen Steuer-
erhöhungen aus Österreich ab, …

   … erleiden über 800 KMU als wichtige Koopera-
tions- und Geschäftspartner des Leitbetriebs zum 
Teil existenzbedrohenden Schaden 

   ... verlieren durchschnittlich 1.600 Menschen 
direkt im Leitbetrieb ihren Arbeitsplatz – fast 2.000 
weitere Arbeitsplätze in KMU wären gefährdet. 
Gesamtrisiko: fast 3.600 Jobs weniger in Österreich

   ... gehen eine gesamtwirtschaftliche Produktion 
von 760 Mio. € und eine gesamtwirtschaftliche 
Wertschöpfung von 300 Mio. € verloren

   ... gehen Investitionen von 27 Mio. € pro Jahr allein 
durch diesen einen Leitbetrieb und in der gesamten 
Volkswirtschaft über 70 Mio. € an Investitionen 
verloren

   ... gehen arbeitnehmerinduzierte Abgaben (Lohn-
steuer, Sozialbeiträge, Dienstgeberbeiträge zum 
FLAF, Kommunalsteuer, aber exklusive KöSt) von 
60 Mio. € in der Volkswirtschaft verloren

Adieu, Arbeitsplätze!

bere i t s 
überschrit-
ten: Die durch-
schnittliche LKW-Maut beträgt 

STIFTUNGEN 

32.000 

Arbeits plätze
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wortung wahrnehmen und ihre 
Hausaufgaben im 
Bereich längst 
überfälliger 
Struktur-
re formen 
machen.“ <

ENERGIE-

INTENSIVE 

INDUSTRIE 

170.000 

Arbeitsplätze

von der Krise massiv getroffene 
österreichische Indus-
trie, die zur umwelt-
f r eundl i chs t en 
weltweit gehört, 
ist schon an der 
Grenze der Be-
lastbarkeit, was 
Öko-Vorschriften 
betrifft: Während die 
Wertschöpfung aus der 
Sachgütererzeugung seit 1990 um 

tifi kate mit ein, so sind für einzel-
ne Unternehmen die Grenzen 

der Zumutbarkeit bereits 
überschritten“, so IV-Ge-
neralsekretär Markus 
Beyrer. Die IV wendet 
sich nachdrücklich ge-
gen eine Ökologi sierung 

des Steuersys tems, wel-
che die Erfordernisse der 

energie intensiven Wirtschaft nur 
unzulänglich  berücksichtigt. 

LEITBETRIEBE 

540.000 

Arbeits plätze

Österreich angezogen .  Direkt durch 
Stiftungen werden in Öster-

reich 32.000 Arbeitsplät-
ze geschaffen. In den 
von Stiftungen verwal-
teten Unternehmen 
sind insgesamt über 
400.000 Arbeitnehmer 

beschäftigt. Durch das 

UNTERNEHMEN 

MIT GRUPPEN-

BESTEUERUNG 

mehr als 1 Mio. 

Arbeits plätze



OPINION LEADER zum Thema

Neue Steuern sind kein 
Wundermittel gegen die Krise

Eine intelligente Haushaltssanierung ist nur durch Wirtschaftswachstum möglich. Deshalb müssen Ausgabenkürzung 
und Steuererhöhung danach ausgerichtet werden, dass Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und Arbeitsplätze in Österreich 
gefördert werden. Eine weitere Erhöhung der Lohnnebenkosten z. B. wäre dabei gleich mehrfach kontraproduktiv. 
Auch eine echte Ökologisierung darf nicht bloß Energieverbrauch und damit Wirtschaftsleistung ins Ausland verschieben. 
Daher ist das Beachten des Steuerniveaus der Nachbarländer und das Beibehalten der Deckelung eine Grundvoraussetzung. 
Wachstum braucht auch Finanzierung. Eine Bankensteuer sollte Spekulation eindämmen, aber nicht Finanzierungen für 
Unternehmen und Private weiter verteuern. Genauso würde eine Börsenumsatzsteuer den Zugang zu Kapital schädigen.

Auch bei der Bekämpfung der Krise bedarf es nach der Notfallversorgung einer genauen Diagnose und einer darauf 
aufbauenden umfassenden Genesungstherapie. Wir haben zu lange zu viel verkonsumiert, den öffentlichen Sektor immer 
weiter aufblähend überstrapaziert. Die Investitionen in die Zukunft, also in Bildung, Wissenschaft und Forschung sowie in 
die materielle Infrastruktur, kamen zu kurz. Jetzt müssen wir die Diktatur der leeren Kassen nutzen, um endlich überfäl-
lige Modernisierungen in Angriff zu nehmen. Alleine durch die Steigerung der Effi zienz im öffentlichen Sektor lassen sich 
11 Mrd. € einsparen. Neue Steuern müssen gut überlegt und zuerst die Einsparungspozentiale genutzt werden. Gleich-
zeitig muss durch ein ausgewogenes Konjunkturpaket ein zukunftsstarker Wachstumskurs unterstützt werden. Wer nicht 
sät, wird auch nicht ernten. Im Übrigen: Wie kommt die Schweiz mit einer Steuerbelastungsquote von 30 % besser aus als 
wir mit 43,5 %?

Die Einführung der Gruppenbesteuerung im Jahr 2005 hatte europaweit Vorbildcharakter und führte zu einer entschei-
denden Erhöhung der Attraktivität des Konzern- und Arbeitsstandortes Österreich. 
Ein verstärktes Engagement in Wachstumsmärkten ist mit höherem wirtschaftlichen Risiko verbunden. 
Die zeitnahe Möglichkeit der steuerlichen Berücksichtigung von Auslandsverlusten innerhalb einer Unternehmensgruppe 
stellt daher insbesondere in herausfordernden Zeiten ein geeignetes steuerpolitisches Instrument dar. Mit Änderungen an 
den bestehenden Regelungen sollte die Politik daher besonders sensibel umgehen.

DI Mag. Robert Ottel, stv. IV-Ausschussvorsitzender 
für Steuerpolitik und Kapitalmarktfragen, 
Vorstand Finanzen voestalpine

Dr. Hannes Androsch, AIC Androsch 
International Management Consulting GmbH

GD Dr. Wolfgang Ruttenstorfer, OMV AG

Eine Haushaltssanierung braucht Wirtschaftswachstum 

Zuerst müssen Einsparungspotenziale genutzt werden

Die Gruppenbesteuerung erhöht die Attraktivität des Standorts
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IV SERVICE Buchtipps, uniforce Junior Enterprise, IHS-Stipendium
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Jahrzehnte hindurch beherrschte die Existenz zweier Militärblöcke das politische Handeln und militärische 
Denken Europas. Die theoretische Möglichkeit der gegenseitigen totalen Vernichtung ließ das Bild vom Gleich-
gewicht des Schreckens entstehen. Und Österreich lag exakt an der Schnittlinie der Blöcke. Die Wahrnehmung 
war allerdings unterschiedlich. Während man in der NATO meist ein freundliches Militärbündnis sah, wurde immer 
wieder spekuliert, ob nicht der Warschauer Pakt jenseits aller Beteuerungen aggressive Absichten hege. Mittler-
weile ist klar geworden, dass Österreich in den Planungen von Ost und West eine sehr wesentliche Rolle zukam 
und dass es auf Grund seiner eigenen militärischen Schwäche einer Art Vielfachbedrohung ausgesetzt war. zwölf 
Autoren, Wissensträger und namhafte Wissenschafter gehen dem Bedrohungsbild, der Wahrnehmung und den 
Schlussfolgerungen nach, die Österreich – auch wirtschaftlich – aus seiner Existenz zwischen den Blöcken zog.
Zwischen den Blöcken – NATO, Warschauer Pakt und Österreich, Band 36 der Schriftenreihe 
des  Forschungsinstitutes für politisch-historische Studien der Dr.-Wilfried-Haslauer-Bibliothek, 
 herausgegeben von: Manfried Rauchensteiner, 69,00 €, 817 Seiten, Böhlau Verlag

Das Recht zur Förderung erneuerbarer Energien und des Klimaschutzes ist weiterhin in Bewegung. Dies gilt 
nicht nur für die europäische Ebene, sondern selbstverständlich auch für Österreich selbst, wobei mittler-
weile der Druck auf Österreich wegen des Scheiterns des Erreichens der Kyoto-Ziele deutlich zugenommen 
hat. Das System der Förderung von Ökostrom, Kraft-Wärme-Kopplung sowie Fernwärme- und Fernkälte-
netzen ist nach wie vor höchst komplex. Daran hat auch die jüngste ÖSG-Novelle 2009 nichts geändert. Mit 
der 2. Aufl age des Kommentars wird erneut eine umfassende und praxisgerechte Bearbeitung der aktuellen 
Rechtslage geboten. Er ist ein idealer Arbeitsbehelf für Förderwerber, Projektanten, Banken, Berater, Behör-
den, Förderstellen und jeden, der mit dieser Materie befasst ist.
Ökostromrecht, Kommentar zum Ökostromgesetz, KWK-Gesetz und Wärme- und Kälteleitungsaus-
baugesetz, 2., aktualisierte und überarbeitete Aufl age, Rabl/Hauenschild, 48,00 €, 414 Seiten, Neuer 
Wissenschaftlicher Verlag GmbH Nfg KG

Das Buch „Rechtsextrem“ soll Lehrerinnen und Lehrern sowie Eltern – aber auch Personalverantwortlichen und 
Ausbildern in Unternehmen – allgemeingültige Hintergründe zum Thema „Rechtsextremismus“ bieten. Die Einstellung 
und politische Ausrichtung, die Jugendliche durch ihre Kleidung, die Symbole und die Musik nach außen tragen, wird 
Leserinnen und Lesern durch das Buch vermittelt. Neben gesetzlichen Grundlagen geht das Buch auch auf die Fragen 
„Was kann ich tun, wenn ich rechtsextreme Symbolik erkenne? Wohin kann ich mich wenden?“ ein.
Rechtsextrem – Symbole Codes Kennzeichen Musik Gesetze Organisationen, Christa Bauer, Willi Mernyi; 
74 Seiten, ÖGB Verlag

Für die Innovationskraft des Standorts, für Wirtschafts- und Beschäftigungswachstum, ist der beschleu-
nigte Ausbau leistungsfähiger Kommunikationsinfrastruktur ein entscheidender Faktor. Die breitbandige 
Vernetzung ist für die interaktive Kommunikation, im Video-Bereich sowie beim Transfer großer Daten-
mengen notwendig. Der erste Schritt für den umfassenden Breitbandausbau in Österreich wurde von der 
Bundesregierung mit der Telekommunikations-Gesetz-Novelle (TKG) gesetzt: Bis 2010 soll eine weitgehend 
fl ächendeckende Versorgung mit zumindest 25 Megabit pro Sekunde erreicht werden. Zur künftigen Be-
deutung des Breitbandausbaus haben hochrangige Branchenexperten in diesem Buch Stellung genommen. 
Smartphones, Applications und mobiles Internet sind die Trends am Mobilfunkmarkt. Leben und Arbeiten 
vernetzen sich zunehmend – Kommunikation „anywhere, anytime, at any devices“ ist die Devise. Inhalte 
sollen nahtlos zwischen Handy und Computer synchronisiert werden. Telekommunikationsexperten geben 
einen Überblick über die zukünftigen Herausforderungen und Trends am Mobilfunkmarkt.
Telekommunikation V – Changing the World, Achim Kaspar (Hrsg.) / Paul Rübig (Hrsg.), 55,00 €, 
312 Seiten, Linde Verlag 

Telekommunikation V – Changing the World

Zwischen den Blöcken

Ökostromrecht

Rechtsextrem

BÜCHER
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Studentinnen und Studenten beraten Unternehmen

uniforce Junior Enterprise Vienna 
ist ein studentisches Beratungsun-
ternehmen. Rund 20 Top-Studieren-
de der WU, TU und Uni Wien stel-
len Unternehmen ihr Fachwissen 
und ihre frische Herangehenswei-
se in Beratungsprojekten zur Verfü-
gung. Der Schwerpunkt der Jungun-
ternehmer liegt auf jungen Zielgrup-
pen und jungen Technologien. 
„Wo wir uns auch von den großen 
Unternehmensberatungen abheben, 
ist unser Wissen aus erster Hand über 
Trends, neue Entwicklungen und na-
türlich über die Zielgruppe, die wir 
selbst darstellen“, erklärt eine von 
vier studentischen Geschäftsführe-
rInnen der GmbH, Julia  Galaidenko 
(22). „In diesen Bereichen können 
wir Unternehmen einen einzigar-
tigen Mehrwert bieten.“ 

Eine lange Kundenliste Einige der 
weltweit renommiertesten Un-
ternehmen haben sich bereits die 
Ideen der engagierten StudentInnen 

 zunutze gemacht. Prozessanalysen 
für SAP und Don Gil und Marke-
tingberatung für ebay swie Capge-
mini haben die Jungunternehmer 
unter anderem vorzuweisen. 
„Ich war von der Professionalität 
des uniforce-Teams und der Quali-
tät der Ergebnisse begeistert. Mittler-
weile bin ich Stammkunde“, erzählt 
Mag. Otmar Petschnig, Geschäfts-
führer von Fleischmann & Petsch-
nig und Kärntner IV-Präsident. 
Außerdem evaluiert uniforce jähr-
lich in der Initiative „place to 
perform“ das Praktikumsange-
bot von Firmen wie KPMG, EVN, 
 PriceWaterhouseCoopers, Erste 
Bank und Knorr-Bremse Öster-
reich. Im Zuge dessen erarbei-
ten die StudentInnen detaillierte 
Stärken -Schwächen-Analysen, die 
den Unternehmen zeigen, wie sie 
PraktikantInnen noch effizienter 
an sich binden können. Das Pro-
jekt „place to perform“ hat dem 
 uniforce-Team schon mehrere  

BERATERNACHWUCHS Referenzkunden wie Renault, ebay, SAP und 
KPMG, internationale Beratungsprojekte, mehrere Jahrzehnte im 
 Geschäft: Die Berater von uniforce Junior Enterprise Vienna haben 
weder einen MBA-Abschluss noch tausende von Flugmeilen. Sie sind 
 StudentInnen der Wiener Universitäten. 

WEB-TIPP
  www.uniforce.at und www.placetoperform.at 

NEWS

IV sponsert IHS-Stipendium
Industriellenvereinigung unterstützt Postgraduate-Studium. 
Nach Absolvierung des Studiums u. a. an der Wirtschaftsuniversität 
Wien wurden Richard Foltyn und Rainer Widmann für den Postgradua-
len Lehrgang in Ökonomie am Institut für Höhere Studien ausgewählt. 
„Die fi nanzielle Unterstützung seitens der Industriellenvereinigung stellt 
eine große Hilfe dar und ermöglicht die volle Konzentration auf unsere 
Ausbildung“, sind sich beide Stipendiaten einig. Richard Foltyn Rainer Widmann

 Jade-Excel lence-Awards  so-
wie dieses Jahr den 3. Platz beim 
 Sustainability Award des Bundes-
ministeriums für Wissenschaft und 
Forschung eingebracht. 

Ein spezialisiertes Angebot uniforce 
hat sich auf die Geschäftsfelder Mar-
keting, HR und IT spezialisiert. Im 
Marketing-Bereich liegt der Fokus 
auf Social-Media-Marketing und Be-
dürfnisanalysen für junge Zielgrup-
pen. IT-Unterstützung bieten die 
studentischen Berater bei der Pro-
zessdokumentation sowie bei der 
Umstellung auf Open-Source-Soft-
ware an. Das HR-Beratungsangebot 
teilt sich in Hochschulmarketing, 
wobei uniforce Unternehmen unter-
stützt, die an Universitäten Kontakte 
zu zukünftigen Mitarbeitern herstel-
len wollen, und in den Bereich der 
Praktikumsberatung. <
Kontakt: Laura Petschnig, 
laura.petschnig@uniforce.at 

Junge Zielgruppen 
und Technologien 
sind das Spezial-
gebiet des 
uniforce-Teams. 
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Kommentar, JI-Mitgliedertreffen, AG Bildung & BerufJUNGE INDUSTRIE

Venture Capital und Private Equity sind in Österreich nach wie vor ein 
Minderheitenprogramm. Dies zu ändern und für mehr Nachhaltigkeit in 
der Branche zu werben, ist seit Jahren wichtiges Anliegen der JI.

Im internationalen Umfeld sind die alternativen Finanzierungsformen 
Venture Capital und Private Equity längst Teil eines gut funktionierenden 
Kapitalmarktes. Auch wenn sich über die Jahre die Situation in Österreich 
verbessert hat, besteht hierzulande noch immer großer Nachholbedarf. 
Nicht nur, aber gerade in Zeiten, in denen der Kapitalmarkt aufgrund der 
internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise noch schwächelt, haben es 
gerade Jungunternehmerinnen und -unternehmer nicht immer leicht, die 
Frage der Finanzierung zu lösen. Venture Capital und Private Equity bieten 
hier eine valide Alternative.
Der JI ist es daher seit Jahren ein Anliegen, mit dem „Venture Capital & 
Private Equity Award“ positive Best-Practice-Beispiele privater Beteili-
gungsfi nanzierungen in den Fokus der Aufmerksamkeit zu rücken. Wider-
legt werden soll dabei auch das Vorurteil gegenüber VC/PE-Beteiligungen, 
wonach es sich hierbei um eine der übelsten Varianten des „Heuschrecken-

Kapitalismus“ handeln würde. In diesem Sinne richtet sich die Signalwir-
kung des Awards jedoch auch ganz klar an die VC/PE-Branche selbst. Uns 
als JI ist klarerweise vor allem der nachhaltige Nutzen für die Target-Unter-
nehmen ein zentrales Anliegen. Die VC/PE-Branche wird auch selber dafür 
Sorge tragen müssen, ihr Image zu verbessern. Erfolgreiche, nachhaltige 
Kooperationen zeigen, dass private Beteiligungsfi nanzierungen für beide 
Partner ein Gewinn sein können. Dies gelingt aber nur, wenn ein beider-
seitiges Commitment für einen nachhaltigen Nutzen, also langfristiges 
Beschäftigungswachstum, steigende Innovationskraft und eine steigende 
Zahl von Unternehmensgründungen, vorhanden ist.

In Österreich muss dabei von allen Beteiligten aber noch eine wichtige 
Hürde genommen werden: Es braucht den Mut, auch Neues zu wagen. Ge-
rade jetzt sollte alles unternommen werden, um Venture Capital und Private 
Equity aus ihrem Nischendasein zu holen.

Herzlichst Eure
Therese Mitterbauer

KOMMENTAR

Fo
to

s:
 J

un
ge

 In
du

st
rie

, i
St

oc
kp

ho
to

Mehr Mut zu Neuem

Firmenbesuch Von innovativen Industriebetrieben lernen: Bei einem gemeinsamen Mitgliedertreffen 
besuchten JI NÖ und OÖ einen der „besten Arbeitgeber Österreichs“, die Worthington Cylinders GmbH.

gangenen Jahren ins Leben gerufen 
hat. Dabei folgt man in Kienberg 
einem einfachen Prinzip: „Zufrie-
denheit oder kein Geschäft. Diese 
Regel gilt für die drei wichtigsten 
Kerngruppen des Unternehmens: 
Kunden, Mitarbeiter und Eigen-
tümer. Dessen sind sich alle am 
Standort bewusst.“ Daher setzt 
Worthington voll auf Kommuni-
kation und Konsequenz. Mitarbei-
termedien (Zeitung, TV, Intranet), 
Info-Veranstaltungen oder Treffen 
zwischen Management und Mitar-
beitern („Thank God it’s Monday-
Frühstück“) stehen auf der Tages-
ordnung. Viel Wert wird außerdem 
auf Fairness und Transparenz in 
sämtlichen Bereichen des Unter-
nehmens gelegt. Für seine inno-

vativen Aktivitäten erhält das Un-
ternehmen regelmäßig Auszeich-
nungen. Great Place to Work-Ge-
schäftsführer Matthias Wolf be-
richtete anschließend über wei-
tere Maßnahmen, die Unterneh-
men setzen, um die Wertschätzung 
für Mitarbeiter auszudrücken und 
damit moderne Unternehmens-
kulturen zu fördern. Die Institu-
tion prämiert jährlich Österreichs 
bes te Arbeitgeber. Die Worthing-
ton Cylinders GmbH beschäftigt 
in  Österreich 360 Mitarbeiter am 
Standort Kienberg. Als Komplett-
lieferant von Hochdruckflaschen 
aus nahtlosem Stahl und aus Ver-
bundwerkstoff zählt das Unterneh-
men zu den Weltmarktführern in 
seiner Branche. <

WEB-TIPP
Ausführliche Nachlese unter

  www.jungeindustrie.at/niederoesterreich
  www.wthg.at
  www.greatplacetowork.at

Zufriedenheit oder kein Geschäft

Worthington-GF David Kelly prä-
sentierte zahlreiche kreative Ini-
tiativen, die der Betrieb zur Förde-
rung der Unternehmenskultur und 
Mitarbeitermotivation in den ver-
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 Talente und Perspektiven 
junger Menschen im Fokus

Wir leben in einer Wissensgesellschaft, in der der 
Stellenwert von gelungener Aus- und kontinu-

ierlicher Weiterbildung außer Streit steht. Eine um-
fassende, an den Talenten und Interessen junger Men-
schen sowie den regionalen wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten orientierte Vorbereitung für den Beruf stellt 
ein wichtiges Element erfolgreicher persönlicher Ent-
wicklung dar. 
Die Junge Industrie Steiermark hat sich daher mit den 
Rahmenbedingungen des Überganges junger Men-
schen aus dem Erstbildungssystem in weiterführen-
de Ausbildungs- und Berufswege auseinandergesetzt 
und Überlegungen zur Optimierung der Schnittstelle 
zwischen Schule und Wirtschaft angestellt. 
Ziel ist es, die individuellen Lebensperspektiven jun-
ger Menschen, ihre Anlagen, Talente, Fähigkeiten, In-
teressen und Lebensziele ins Zentrum dieser Überle-
gungen zu stellen.
Die Arbeitsgruppe, die unter der Leitung von Nina 
Pildner-Steinburg (GAW) und Daniela Gortan-Kainz 
(EPCOS) tagt, hat vier zentrale Forderungen formu-
liert, deren rasche Umsetzung auf Bundes- bzw. Lan-
desebene angeregt wird. 

1.  Eine gesamthafte Reform des Schulsystems ist auch 
bei Betrachtung der Frage der berufl ichen Orien-
tierung unabdingbar. Die Implementierung einer 

 Kultur der Verantwortung für Schüler braucht neue 
Strukturen. Insbesondere die frühe Selektion nach 
der Volksschule gilt es rasch zu beseitigen. 

2.  Schaffung einer umfassenden Ausbildung auf Mas-
ter-Niveau (nach internationalen Standards und 
Beispielen) für Berufs- und Bildungsorientierungs-
verantwortliche an österreichischen Schulen. 

3.  Schaffung von Rahmenbedingungen (Ressourcen) 
an Schulen, die die qualitätsvolle Umsetzung des 
Lehrplans der „verbindlichen Übung Berufsorien-
tierung“ an AHS und HS ermöglicht.

4.  Sicherstellung einer schulexternen Begleitung des 
Orientierungsprozesses durch professionelles An-
gebot an der Schnittstelle zwischen Schule und 
Wirtschaft, angelehnt an den Benchmarks Däne-
mark und Niederlande. 

Im Bewusstsein, dass praktische Erfahrung die beste 
und stärkste berufl iche Orientierung sicherstellt, will 
sich auch die JI Steiermark verstärkt als Partner von 
Schulen, Lehrern, 
Eltern und Ju-
gendlichen in den 
Bildungs- und Be-
rufswahlprozess 
junger Menschen 
einbringen. <

AUSBILDUNG Mit Fragen der zeitgerechten und optimalen Orientierung für Bildung und 
Beruf beschäftigt sich eine neu eingerichtete Arbeitsgruppe der JI Steiermark. 

WEB-TIPP
Das Positionspapier der JI Steiermark 
kann hier bestellt werden

  r.pichler@iv-net.at

Praktische Erfah-
rungen auch außerhalb 
des Klassenzimmers 
zu sammeln, ist für die 
berufl iche Orientierung 
besonders wichtig.




